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Mgeintint

Organ iet fc(jtoet§ertfdjett Slrmee.

xxi. %äf)tßana*

fet Sdjnmj. Httlitarjeitfdjrtft XLI. Saljrgattfj.

SBafel» 20. ftebtnat 1875. Nr. *.
©rfdjetnt tn toBdjentlicHen SJlummetn. ©et $rei? pet Semeflet tft ftcmfo butcfj bie ©djtoeij gt. 3. 50.

SMe SBefteUungen merken bireft an Jcniio Sdjnmfif, jJtrldjfiltudjIjonÄlung in Jaftl" abreffitt, bet SBetrag toitb Bei be«

auSnwtigen SJl&onnenttn butdj SRadjnaHme erHoBen. Stn SluSlanbe nehmen alle SBud^anblungen ääeftettungeit an.
SBeranttoottlidjet Stebattor: SfRajot öon @ lg get.

3nbOÜ: ©<e @(6arff<Hüfcen. ©er ©t. ©ottHarfc. (gortfefcung.) grelHctt ». Sffiatfcflätten, Uebet fcle SBerwenbung gtößerer

Äasatlerfeförpet fn ben ©cbladjtcn bet Sufunft. #auptm. SRüfcgtfd), Slnteitung jur Anfertigung »on SRcfogno«cfrung«berld)*en unb

©roqul«. ©enetifdje ©fijje fce« SeHrftcffc« für fcen Unterrldjt In fcer SertafnfeHre, fm mffftärlfdjen Sptanjefdjncn unfc fm Sluf«

neHmen. — ©ifcgenoffenfdjaft: SBunbeäftabt: SDiilltärgcfcfc; ©rnennung ber ©l»ifionäre; 3nfanterie=SRefrutenfdjute. — SBer«

fdjfcfcene«: ©et SReftcrangrlff be« f. f. SRlttmelftet« ». S8e<Htol«Hefm In fcet ©<H(ad)t »on ©uftojja am 24. Sunl 1866.

2>ie «Sdjarffcijtt^ett.

3bre Sntftebung nnb heutige taftifdje Serroenbrnta.

SBir rjerbanfen bie (SntfteHung unb Organifation
unferer SBaffe Oberft ©alotnon Sanbolt
oon £>nxi<$), welcber biefelbe juerft im S°6re 1771

befinitio etngefüljrt unb beren (Sinoerleibung in bie

Slrmee beroerfftelligt fjatte. —
5Die Slnfidjt beS ©djroeijeröolfeS, eS fei biefe

SBaffe eine fogenannte Sftationalroaffe, muß beß»

Halb alä SSorurtbeit bejeidjnet toerben uub roirb

biefelbe aua) in ber St^at oom SluSlanbe tbeilroeife
beftritten, erbält fia) aber beffenungeadjtet bei un»

ferin Sßolfe fort unb geroinnt bureb HUtorifcHe Ue»

berlieferungen ftetS neue StaHntng. —
Oberft Sanbolt, in oielen SöejieHungen eine et»

roaä originelle Sßerfönlidjfeit, Hotte bie meiften ©taa»

ten oon (Suropa burdjreiSt unb beren Slrmeen jum
©egenftanbe feines fpejielten ©tubiumS gemaebt. —
Stad) feiner SRüdferjr in tie ©djroeij traf « unfere

3J}ilij in einem traurigen .guftanbe. — (SS roaren

niebt metjr jene ©cHroeijer, beren Statnen im SluS»

lanbe berüfjmt, beren Sapferfeit, äriegäfunft unb
SluSbauer fpridjroörtlidj geroorben roar. —

Oberft Sanbolt ^egte bie %bee jur ©rünbung
einer eigentlicben Sftufterroaffe. — ©en 7. Slpril
1769 Hielt er in ber militärifa)»matHematifa)en ®e»

feüfdjaft in „Süria) einen SBortrag über biefeä

SHema unb fpraa) fia) u. 21. in folgenber SBeife

Hierüber auS:

„ £>ie „grünen Söger" Haben bie 33eftim=

mung : (Sine l e i a) t e Sruppe ju fein, jum befon»

bem Sßortbeile unb Stufeen unferer Slrmee, infofern
fie bie übrige Snfanterie unb Äaoallerie in iHren
(SonooiS unb gouragirungen bebeefen, ben SRarfdj
ber Äolonne mittelft 9WognoScirungen nadjÄräf»

ten fdjüfcett, bie roidEjtigften Serratnabfdjnltte babei

befefcen, ben ©egner in beftänbigem SRefpeft erbal»

ten, unb ben eigenen Sruppen erftaunliaje SftüHen
unb ©trapajen erfparen follen ."

Slnf SanboltS SBortrag Hin ertHeilte bie SRe»

gier*ig oon JBürtct), oon ber SRidjtigfeit ber barin
entf)alttnen %been überjeugt, Oberft Sanbolt un»

gefäumt bie ©eroitligung jur Organifation einer

foldjen Äompagnie. — Entgegen ber bamalS Herr»

fajenben ©erooHnHett, ben SRilijen mit einer SRenge

glänjenber, tHeilroeife nufelofer JUeiuigfeiten auSju»
ftatten, beftanb bie SluSrüftung biefer erften ©djarf*
fdjüfcen in bunfelgrüner Uniform mit fajroarjen
Änöpfen, fdjroarjeS Seberjeug, nebft runbem §ut
mit geberbufd). — ©tatt beS fpäter eingefüHtten

fdjroeren ©tanbftufeerS, befianb bie SBeroaffnung in
einer bloS aa)t Sßfunb ferneren Äugetbüdjfe. —

(Sine beträdjtlidje SlnjaHl junger Seute, oorjugS»
roeife reia)e SBauernföHne bilbeten ben SBeftanb ber

Sruppe, roeldje ibre (Squipirung jum größten
Sbeile auS eigenen SRitteln ju beftreiten Hatten.

SRit (Sifer unb Siebe jur ©adje rourben bie (Sj:er=

citien betrieben, fo baß bei einer erften Uebung in
9tümlang 1771 allgemeines (Srftaunen über beren un»

erroartete SeiftungSfäHigfeit, präcifeS ©d)ießen unb

lebbafteä Sluftreten im ©anjen ftd) jeigte. — Un»

gefäumt rourbe jur Organifation oon roeitern nier

Äompagnien gefdjritten, roeldjem 93eifpiele juerft
3ug, bann bie meiften übrigen Äantone folgten.

SBon ba an finben roir nun bie ©djüfeen in aßen

jeweiligen Uebungen bis jur franjöfifajen SJceootu»

tion als leid)tc Sruppe oerroenbet, bei Ueber»

fällen oon feinblicben SRunitionS» ober Sßrooiant*

Äolonnen, beim Slngriff ber gegnerifdjen SBor»

ober SJcadjbut, ferner bei SRefognoScirungen ic. tc,
in ben UebungSlagern oon Dtümlang, Äloten, ©iHl»

felb unb SffioMSHofen in ben SaH«n 1773, 1775

unb 1781, unb eS mag unftreitig beren SeiftungS».
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Die Scharfschöize«.

Ihre Entstehung nnd heutige taktische Verwendung.

Wir verdanken die Entstehung und Organisation
unserer Waffe Oberst Salomon Landolt
von Zürich, welcher dieselbe zuerst im Jahre 1771

definitiv eingeführt und deren Einverleibung in die

Armee bewerkstelligt hatte. —
Die Ansicht des Schweizervolkes, es sei diese

Waffe eine sogenannte Nationalmaffe, muß
deßhalb als Vorurtheil bezeichnet werden und wird
dieselbe auch in der That vom Auslande theilweise

bestritten, erhält sich aber dessenungeachtet bei

unserm Volke fort und gewinnt durch historische

Ueberlieferungen stets neue Nahrung. —
Oberst Landolt, in vielen Beziehungen eine

etwas originelle Persönlichkeit, hatte die meisten Staaten

von Europa durchreist und deren Armeen zum
Gegenstande seines speziellen Studiums gemacht. —
Nach seiner Rückkehr in die Schweiz traf « unsere

Miliz in einem traurigen Zustande. — Es waren
nicht mehr jene Schweizer, deren Namen im
Auslande berühmt, deren Tapferkeit, Kriegskunst und
Ausdauer sprichwörtlich geworden war. —

Oberst Landolt hegte die Idee zur Gründung
einer eigentlichen Musterwaffe. — Den 7. April
1769 hielt er in der militärisch-mathematischen
Gesellschaft in Zürich einen Vortrag über dieses

Thema und sprach sich u. A. in folgender Weise

hierüber aus:

„ Die „grünen Jäger" haben die Bestimmung

: Eine leichte Truppe zu sein, zum besondern

Vortheile nnd Nutzen unserer Armee, insofern
sie die übrige Infanterie und Kavallerie in ihren
Convois und Fouragirungen bedecken, den Marsch
der Kolonne mittelst Nekognoscirungen nach Kräf¬

ten schützen, die wichtigsten Terrainabschnitte dabei

besetzen, den Gegner in beständigem Respekt erhalten,

und den eigenen Truppen erstaunliche Mühen
und Strapazen ersparen sollen ."

Auf Landolts Vortrag hin ertheilte die

Regierung von Zürich, von der Richtigkeit der darin
enchalttnen Ideen überzeugt, Oberst Landolt
ungesäumt die Bewilligung zur Organisation einer

solchen Kompagnie. — Entgegen der damals
herrschenden Gewohnheit, den Milizen mit einer Menge
glänzender, theilweise nutzloser Kleinigkeiten
auszustatten, bestand die Ausrüstung dieser ersten Scharfschützen

in dunkelgrüner Uniform mit schwarzen

Knöpfen, schwarzes Lederzeug, nebst rundem Hut
mit Federbusch. — Statt des später eingeführten
schweren Standstutzers, bestand die Bewaffnung in
einer blos acht Pfund schweren Kugelbüchse. —

Eine beträchtliche Anzahl junger Leute, vorzugsweise

reiche Bauernsöhne bildeten den Bestand der

Truppe, welche ihre Equipirung zum größten
Theile aus eigenen Mitteln zu bestreiten hatten.

Mit Eifer und Liebe zur Sache wurden die Exercitien

betrieben, so daß bei einer ersten Uebung in
Nümlang 1771 allgemeines Erstaunen über deren

unerwartete Leistungsfähigkeit, präcises Schießen und

lebhaftes Auftreten im Ganzen stch zeigte. —
Ungesäumt wurde zur Organisation von weitern vier
Kompagnien geschritten, welchem Beispiele zuerst

Zug, dann die meisten übrigen Kantone folgten.
Von da an sinden wir nun die Schützen in allen

jeweiligen Uebungen bis zur französischen Revolution

als leichte Truppe verwendet, bei Ueberfällen

von feindlichen Munitions- oder Proviant-
Kolonnen, beim Angriff der gegnerischen Voroder

Nachhut, ferner bei Nekognoscirungen:c. zc.,

in den Uebungslagern von Rümlang, Kloten, Sihl-
feld und Wollishofen in den Jahren 1773, 1775

und 1781, und es mag unstreitig deren Leistungs-
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fÖHigfeit bebeutenben Einfluß auf bte (Sntrotcflung
ber übrigen Snfanterie beigetragen Ijaben. —

Slber biefe SluSjeidjnung befcbränft fia) nidjt
bloS auf frieblidje SHtanooer, aua) im Äriege er»

roarben fta) bie bamaligen ©djüfeentorpS blutige
Sorbeeren, fo im ©efedjte oon Sengnau, am 2. nnb
5. SRärj 1798, ferner bei ber SBertHeibigung tRib»
roalbenS im ©eptember gleiten SabreS uub als
Heloetifdje Sruppen auf ©eite ibrer frütjern ®eg»

ner, ber granjofen, fämpfeub, ftnben roir auf mebr
atS einer ©eite bie ©djulen eHrenootl erroäfjnt. —
Sa) erinnere an baS ©efedjt bei grauenfelb, 25.
Wai 1799 unb ibrer rübmlicbfteu SKaffenttjat bei

öttingen 1799. — Seiber aber rourbe gerabe bufe
te^tere ju jbrem sßerberben uerroertbet! SRebft aüen

möglidjen jhmfteleien erbielten fie aua) eine oiel

ju fdjroere SBeroaffnung, rooburdj bann fdjiießlidj
ibr urfprüugliajer (Sbavafter alS „leid te Sruppe*
oerloren ging unb mau fie füglia) alS SßofittonS»

Snfanterie Hätte bejeidjtten bürfen. — ©o ging bie

Stbftdjt iHveS ©djöpferS, Oberft Sanbolt, unb fomit
aua) ibr eigentlidjer i^roecf total oerloren. —

©eHen roir über ju ben ©d)ü|en ber neuern
unb SReujeit, fo finben roir, baß bie beutige
äriegfübrung neben ber fog. 8inien»Snfanteric nodj
eine <Sliten=Snfanterie oerlangt. SDiefelbe foü int

gegebenen SRoment, nadj SBerfügung beS SDiuifio=

närS, in baS ©efedjt eingreifen unb ju befonbern

Slufträgen (SDetadjirungen, ©treiffommanbo'S u.f.ro.)
»erroenbet roerben.

Sn ben legten Äriegen finben roir oiete SBeifpiele,

baß (SliteforpS, auSgfjeidjnet bura) oorjügUdjeregüb;
rung unb böbere, inbioibueüe Snletügenj beS ge»

meinen SRanneS, ftetS mit SBorliebe jur Söfung
einer gegebenen Slufgabe oerroeubet rourben.

SBobl finb bie ©djarffdjüfjen früherer 3eiten auS

ber Slrmee oerfdjrounben, rooljl Haben fte iHren frü»
Hern [Rang alS ©pejialroaffe eingebüßt unb mit
SRedjt, benn ibre Saftif ift bie nämlidje ber gefamm»

ten Snfanterie, aber beffenungeadjtet finb noa) Heute

(Slitetruppen ber teljtern unentbeHrlidj, möge man
fte nun-Heißen, roie man rooHe. ©o Hat:

Sßreußen per SIrmeeforpS 1 Sägerbataiüon,
roobei bei ber ©arbe noa) ein ©djüfeenbataiüon

binjufommt.
granfreid) feine Chasseurs k pied unb

Buaoen.

3tußlanb befifet 7 ©djüfeenbtigaben.

Oefterreidj bie gelb» nnb Äaiferjäger.
©panien bie (SajatoreS.

StalienS beroäHrtefte unb tücbtigfte Sruppe
finb, rote Sebermann befannt, bie SBerfaglieri,
roelajen jebenfaüS ber SöroenantHeil an ben'fpärli»
djen Sorbeeren non 1859 gebüHrt, unb roie roir öuS

SRr. 49 unb 50 ber „©djroeij Slüg. SSRititä^tg."
entnommen Haben, ift ben 15. Oftober 1872 bie

Organifation oon Sllpen »Äom pag nien be»

fdjloffen roorben. —
SBenn bemnadj Slrmeen, roeldje fid) einer SDienft»

unb SnftruftionSjeit erfreuen, roeldje mit ber unfri»
gen in feinem SBerHältniß fteHt, biefe Snftitution
fonferoiren unb fogar beren SReufdjaffung für nö»

tbig eradjten, um rote oiel eHer foüte bieS ntebt bet

unferer, leiber nur mangetHaft auSgebitbeten Slrmee

notHroenbig fein?!
Unterfcbeiben fidj alfo Heute bie ©djü^eu nidjt

mebr burdj eine nur ibnen eigentbümtidje Sßeroaff»

nung, fo fotten fte fta) bodj oor ber übrigen %n\an--
teric burdj bie SDuvdjfübrung jerftreuter ©efeebte

oortbeilbaft auSjeidjnen.
(SS ift felbftoerftänblidj, baß neben perfönlidjen

gäbigfeiten Ijicju in elfter Sinie militärifdje §eran=
bllbung beanfprudjt roerben barf unb muß, uub eS

ift felbftoerftänblidj einleudjtenb, baß bie unS färg»
lidj jugemeffenen 45 Sage SnftruftionSjeit fji^u
nidjt aueretdjeu, baß alfo, roenn bie gegenrofirttgen
Seiftungen unferer ©djüfeeu ben (Srroartuttgen,
roeldje unter anbern SBerHältniffen mit iRedjt an
biefelben gefteüt roerben bürften, nur ttnooUftänbig
entfpredjen, ber Säbel beS unevbittttdjen ÄriliferS
ein getrennter fein foü. —

SDaß bie ©djiifeenroaffe inbeffen audj in nettefter

3eit ibrem alten, bcroäbrten SRamen (Sbre einjttle»
gen roeiß, beroeiSt bie rürjmlictje SluSjeicbnuug, mit
roeldjer fie §err ©eneral § er jog in feinem 23e»

ridjt über bie ©renjbefefeung 1870 — 71 beetjrt.—
(Sr äußert fidj fotgenbermaßen:

„ SD t e ©djarffdjütjen Haben mit roenig
31 uS uabme n fia) in jeber SBejicHuttg
als (Sl i te Sr upp e beroäbrt, unb mau
barf erwarten, baß biefe Sruppe fia)
meHr unb meHr ber SluSjeidjnung roür»
big jeigen roirb, roeldje ibr SBeroaffnung
unb Uniform oer leibt." —

SBabrlidj ein Urtbeil, roeldjeS jener befann»
ten SBropbejeüjuitg neueften SDatumS, bie innerbatb
jtoanjig Sauren bie Sluftöfung unb SBeftattung beS

legten fdjroeij. ©djarffdjüken oorauSfiebt, etroaS ju
ftarf fontraftirenb gegenüber ftetjt!

(Sdjlup foigt.J

2>er St. ©ottijari).
SBon & ». ©ctifia.

(gortfcfcung.)

SD e r 2 6. © e p t e m b e r.
®efeä>te an ber ERenfe. Slm frühen SRorgen

naHm Seeourbe bie fajon erroäbnte glanfenfteüung
auf bem linfen SReußufer ein, ließ bie SBrücfen bei

©rftfelb unb SlttingHaufen jerftören unb ftellte oor
ber oon ©eeborf auf bem redjten glußufer feine

Sloantgarbe auf. ©otnit ftanb er broHenb in ber

unmittelbaren glanfe ©uroaroroS, fobalb biefer

Slltorf erreidjte, fperrte iHm baS Sßorbringen längs
beS linfen ©eeuferS gegen Sujern, Hatte ben eige*

nen SRücfjug auf Unterroalben gefidjert unb be»

Herrfdjte ben ©ee mit feiner glotiüe.
©uroaroro, ber fdjon in ber SRadjt oon SBafen

aufgebrodjen, bei Slmfteg mit Sluffenberg jufam*
mengeftoßen unb gegen SRittag in Slltorf eingetroffen

roar, erfannte feine troftlofe, oerjroeiflungSooüe

Sage, in bie iHn Seidjtfinn unb Unroiffetujeit geftürjt,
auf ben erften 93ticf. —
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fähigkeit bedeutenden Einfluß auf die Entwicklung
der übrigen Infanterie beigetragen haben, —

Aber diese Auszeichnung beschränkt sich nicht
blos auf friedliche Manöver, auch im Kricge
erwarben sich die damaligen Schützenkorps blutige
Lorbeeren, so im Gefechte von Lengnau, am 2. und
5. März 1798, ferner bei der Vertheidigung Nid-
waldens im September gleichen Jahres und als
helvetische Truppen auf Seite ihrer frühern Gegner,

der Franzosen, kämpfend, finden wir auf mehr
als einer Seite die Schützen ehrenvoll erwähnt. —
Ich erinnere an das Gefecht bei Frauenfeld, 25.
Mai 1799 und ihrer rühmlichsten Waffenthat bei

Dettingen 1799. — Leider aber wurde gerade dKse

letztere zu ihrem Verderben verwerthet I Nebst allen
möglichen Künsteleien erhielten sie auch eine viel

zu schwere Bewaffnung, wodurch dann schließlich

ihr ursprünglicher Charakter als „leichte Truppe"
verloren ging und man sie füglich als Positions-
Infanterie hätte bezeichnen dürfcn. — So ging die

Absicht ihres Schöpfers, Oberst Landolt, und somit
auch ihr eigentlicher Zweck total verloren. —

Gehen wir über zu den Schützen der neuern
und Neuzeit, so sinden wir, daß die heutige
Kriegführung neben der sog. Linien-Infanterie noch

eine Eliten-Infanterie verlangt. Dieselbe soll im

gegebenen Moment, nach Verfügung des Divisionärs,

in das Gefecht eingreifen und zu besondern

Aufträgen (Detachirungen, Streifkommando's u.s.w.)
verwendet werden.

Jn den letzten Kriegen sinden wir viele Beispiele,
daß Elitekorps, ausgezeichnet durch vorzüglichere

Führung und höhere, individuelle Intelligenz des

gemeinen Mannes, stets mit Vorliebe zur Lösung
einer gegebenen Aufgabe verwendet wurden.

Wohl sind die Scharsschützen früherer Zeiten aus
der Armee verschwunden, wohl haben sie ihren
frühern Nang als Spezialwaffe eingebüßt und mit
Necht, denn ihre Taktik ist die nämliche der gesammten

Infanterie, aber dessenungeachtet sind noch heute

Elitetruppen der letztern unentbehrlich, möge man
sie nun heißen, wie man wolle. So hat:

Preußen per Armeekorps 1 Jägerbataillon,
wobei bei der Garde noch ein Schützenbataillon
hinzukommt.

F rankreich seine OKasseurs à piecl und

Zuaven.
Nuß land besitzt 7 Schützenbrigaden.

Oesterreich die Feld- und Kaiserjäger.

Spanien die Cazatores.

Italiens bewährteste und tüchtigste Truppe
sind, wie Jedermann bekannt, die Bersaglieri,
welchen jedenfalls der Lömenantheil an den spärlichen

Lorbeeren von 1859 gebührt, und wie wir aus

Nr. 49 und 50 der „Schweiz Allg. Militär-Ztg."
entnommen haben, ist den 15. Oktober 1872 die

Organisation von Alpen-Kompagnien
beschlossen worden. —

Wenn demnach Armeen, welche sich einer Dienstund

Jnstruktionszeit erfreuen, welche mit der unsri-
gen in keinem Verhältniß steht, diese Institution
konserviren und sogar deren Neuschaffung für nö¬

thig erachten, um wie vicl eher sollte dies nicht bei

nnserer, leider nur mangelhaft ausgebildeten Arinee
nothwendig sein?I

Unterscheiden sich also heute die Schützen nicht
mehr dnrch eine nur ihnen eigenthümliche Bewaffnung,

so sollen sie sich doch vor der übrigen Infanterie

durch die Durchführung zerstreuter Gefechte

vortheilhaft auszeichnen.
Es ist selbstverständlich, daß neben persönlichen

Fähigkeiten hiczu in erster Linie militärische
Heranbildung beansprucht werden darf und muß, und es

ist selbstverständlich einleuchtend, daß die uns kärglich

zugemessenen 45 Tage Jnstruktionszeit hi'zu
nicht ausreichen, daß also, wenn die gegenwärtigen
Leistuugen unserer Schützen den Erwartungen,
welche unter andern Verhältnisfett mit Necht an
dieselben gestellt werden dürften, nur unvollständig
entsprechen, der Tadel des vuerbittlichen Kritikers
cin getrennter sein soll. —

Daß die Schützenwaffe indessen auch in neuester

Zeit ihrcm alten, bewährten Namen Ehre einznle-
gcn weiß, beweist die rühmliche Auszeichnung, mit
welcher sie Herr General Herzog in seinem
Bericht über die Grenzbesetzung 1870 — 71 beehrt.—

Er äußert fich folgendermaßen:

„Die Scharfschützen haben mit wenig
Ausnahmen sich in jeder Beziehung
als El ite-Trnppe bewährt, und man
darf erwarten, daß diese Truppe sich
mehr und mehr der Auszeichnung würdig

zeigen wird, welche ihr Bewaffnung
und Uniform verleiht." —

Wahrlich ein Urtheil, welches jener bekannten

Prophezeihung ncuesten Datums, die innerhalb
zwanzig Jahren die Auflösung und Bestattung des

letzten schweiz, Scharfschützen voraussieht, etwas zu
stark kontrastirend gegenüber steht!

(Schluß folgt.)

Der St. Gotthard.
Von I. v. Scriba.

(Fortfctzung.)

Der 26. September.
Gefechte an der Renß. Am frühen Morgen

nahm Lecourbe die schon erwähnte Flankenstellung
auf dem linken Reußufer ein, ließ die Brücken bei

Erstfeld und Attinghausen zerstören und stellte vor
der von Seedorf auf dem rechten Flußufer seine

Avantgarde auf. Somit stand er drohend in der

unmittelbaren Flanke Suwarows, fobald dieser

Altorf erreichte, sperrte ihm das Vordringen längs
des linken Seeufers gegen Luzern, hatte den eigenen

Rückzug auf Unterwalden gesichert und

beherrschte den See mit seiner Flotille.
Suwarow, der schon in der Nacht von Wasen

aufgebrochen, bei Amsteg mit Auffenberg
zusammengestoßen und gegen Mittag in Altorf eingetroffen

war, erkannte seine trostlose, verzmeiflungsvolle
Lage, in die ihn Leichtsinn und Unwissenheit gestürzt,

auf den ersten Blick. —
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